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Wieder ein GrotzKampstag.
sozialisLenängste der Entente.

Die Londoner „Morning Post" hat die Entdeckung ge¬
macht. daß der Sozialismus eine deutsche Erfindung sei
und infolgedessen die Sozialisten in den Verbanöslänöern,
bewußt oder unbewußt, hochverräterisch wirkten. Ter
Sozialismus fördere überall in der Welt die deutschen
Interessen. Besonders Paris sei heute der Mittelpunkt
aller möglichen Sozialisten von der Art Trotzkis, und dort
werde jeder deutsche Sieg gefeiert als ein Sieg über den
britischen Kapitalismus und die französische Bourgeoisie.

Wir wollen gern zugebcn. daß diese neueste englische
Verleumdung ein Korn Wahrheit enthält . Kein Staat in
der Welt hat sich länger und erfolgreicher bemüht, in dem
Kampfe zwischen dem modernen industriellen Unternehmer¬
tum und ihrer Arbeiterschaft eine vermittelnde Rolle zu
spielen sowie berechtigte soziale Forderungen aus freien
Stücken durchzuführen, als das Deutsche Reich. Schon Fürst
Bismarck durfte einmal freimütig bekennen, daß er nichts
dagegen einwenben könne, ein Sozialist genannt zu werden.

, wenn man unter Sozialismus Dinge wie Arbeiterschutz¬
gesetze, Eisenbahnverstaatlichung usw. verstehe. Was seitdem
in Preußen -Deutschland an sozialer Gesetzgebung geleistet
worden ist, hat in der Welt nicht seinesgleichen. England
machte erst in den letzten zehn Jahren vor dem Kriege
krampfhafte Anstrengungen, die schlimmsten Versäumnisse
auf diesem Gebiete nachzuholen, während Präsident Wilson
bei seinem Amtsantritt bekennen mußte, daß in den Ver¬
einigten Staaten der „rührende Unterton" des sozialen
Elends noch nicht zu den Ohren der Regierenden gedrungen
sei. Er selbst kam über gute Vorsätze nicht hinweg.

Als der Krieg ausbrach, stand man in Frankreich wie
in England und Amerika vor der Gefahr heftigster sozialer
Kämpfe. In Frankreich  griff der revolutionäre Syn¬
dikalismus im Heere rasch um sich, sodaß es wiederholt zu
umfangreichen Meutereien kam. In England  war das
Bürgertum seit dem großen AuZstand der Bergarbeiter noch
nicht zur Ruhe gekommen, und in Amerika verursachte der
Terror der „Industrial Workers of the World", einer vor¬
wiegend fremdsprachige Einwanderer umfassenden syndikali¬
stischen Organisation , Schrecken und Entsetzen. In England
wie in Frankreich konnten die Machthaber aufatmen, als die
äufgestachelten russischen Verbündeten das Odium aus sich
«ahmen, durch ihre kriegerischen Vorbereitungen Deutsch¬
land zu zwingen, das Schwert zu ziehen. Die Verbands-
jozialisten ließen sich Sand in die Augen streuen und machten
unter dem Einfluß einer unglaublichen Deutschenhetze den
Begeisterungsrummel für den Kampf für die Rechte der
kleinen Völker gegen die „preußische Autokratie" mit.

Beginne» ihnen jetzt die Augen aufzugehen? Fast
scheint es so. In England wie in Frankreich bäumen sich
iie sozialistischen Führer mehr und mehr gegen die rück-
stchtslosen Verbote der Machthaber auf, unter sich oder mit
den Neutralen zusammen gemeinsame Kongreße zu ver¬
anstalten. Die englischen Arbeiterparteien haben in der letz¬
ten Zeit mehrmals Schritte unternommen, um einer Zu¬
sammenkunft der Verbandssoztalisten freie Bahn zu
schaffen; regelmäßig ist ihnen die Regierung hindernd in
ien Weg getreten. In Frankreich ist anderseits den soziali¬
stischen Führern ausdrücklich verboten worden, an eitzssr
Konferenz in England teilzunehmen. Die Angst der Re¬
ferenden vor ihrer Verantwortung für ihre Maßnahmen
Segen das bolschewistischeRußland scheint dabei eine große
Rolle zu spielen. „Was in diesem Augenblick vor sich geht,"
schreibt„Populaire ", „ist unerhört . Die französische Re¬
publik oder vielmehr die, die über die Macht verfügen, um
'« ihrem Namen zu sprechen, haben bestimmt, daß wir an
einer militärischen Intervention in Rußland teilnehmen.
Eie haben niemanden befragt. Sie haben weder das Land
«och bas Parlament darüber aufgeklärt." Zugleich schlägt
Re sozialistische französische Prefle wegen der Malvy-
stngelegenheit erneut Lärm. Malvy selbst erklärte nach
seiner Verurteilung , die Zeit werde bald kommen, wo man
"ch an den leitenden Stellen genötigt sehen werde, ihm ein
»Retourbillet" zu schicken. Die „Bataille" knüpft daran an,
«nd erklärt in drohenden Worten, daß das letzte Wort in
^eser Frage noch nicht gesprochen sei. Die demokratische
Offensive müffe als Ziel die Rückkehr Malvys haben.

Nun soll der amerikanische GewerkschaftsführerGompers
”*4 England und Frankreich kommen, um Oel auf die
*»118, der ioaijkjt Erregupg zu gießen, aber die amerika¬

nischen Arbeiter haben ihm bereits einen Steckbrief voraus,
geschickt, worin sie ihn als einen Vertreter amerikanischer
Kapitalisten brandmarken, die seinen „Arbeiterbunö" unter¬
stützen.

Erkrankung der Kaiserin.
Berlin , 22. Ang. (Priv .-Tel . zb.j

Der „Lok.-Anz." teilt mit. daß die Kaiserin im Schloß
Wilhelmshöhe infolge einer bis zvr Erschöpfung gesteigerten
Ermüdung im Liebesdienst ihrer unermüdlichen Kriegssür-
sorge erkrankt ist.

*
Mit vollster Anteilnahme vernimmt das deutsche Volk

die Kunde von der Erkrankung seiner Kaiserin. Als treue
Landesmutter hat Ihre Majestät während der vier Kriegs-
lahre >ich dem Liebesdienst für die verwundeten Krieger
und der Kriegsfürsorge mit größtem Eifer hingegeben Die
Zeitungen berichten nur in Ausnahmefällen über ihre un¬
ausgesetzten Betuche in Lazaretten, beim Roten Kreuz und
m lonstige» Kriegsfürsorgeanstalten. um dem feindlichen
^ugülenst keine Fingerzeige zu geben, wo die Kaiserin sich
aufhalt. Aber nicht nur diese Tätigkeit, sondern auch all
das traurige , was die hohe Frau in den Lazaretten unaus-
geietzt zu sehen bekam, wird auf ihren Gemütszustand und
chre Geiundheit eingewirkt haben, so daß sie jetzt unter dem
.r̂ ruck der Arbeit und der seelischen Last zusammengebrochcn
Nt. Und dazu kommt noch, daß sie den Kaiser und die
Prinzen im Felde von Gefahren stets bedroht weiß Auch
die Ka-serin ist Gattin und Mutter und sorgt sich wie andere
Frauen um ihre Lieben im Felde. Wir hoffen, daß di'
Kaiserin die im Oktober ihr 60. Lebensjahr vollendet, dun
den Aufenthalt in Wilhelmshöbe sich bald wieder erhole
?!e- e* Wünsche und Gebete der Deutschen werden i
stufen Tagen auf die volle Genesung der Kaiserin gerichtc

Aben-bericht des Großen Hauptquartiers.
Berlin.  22 . Ang. (Wolfs-Tel .j

Teilangriffe bei Baillenl und südlich der Lys . Ge
waltiges Ringen an derAncre « nd Somme  au
dem gestrigen Schlachtfelde nordwestlich Bapaume.

Au der Front zwischen Albert und der Somme brachtet
wir groß angelegte Angriffe der Engländer - urs
Gegenangriff zu « Scheitern.

Angriffe der  Franzosen zwischen Oise «ui
Aisne vor unsere« neue» Stellungen.

Polnische Besprechungen in Wien.
_ . r m Wien,  22 . Aug. (Wolfs-Tel.j
Die polnische Presseagentur meldet: Heute Vormittao

sund zwischen dem Ältinister 5e§ Äeu^ern Groseu Vurian
und dem Chef des Staatsdepartements der polnischen Re-
glerung Prinz Radziwill eine Konferenz statt, die andert¬
halb Stunden dauerte. Hierauf folgte ein von dem Grafen
Burian veranstaltetes Frühstück zu Ehren des Prinzen
Radziwill. Abends gibt der Vertreter der polnischen Re-

Przezdziecki, ein Diner , zu dem pol-
nijche Politiker eingeladen worden sind. Morgen erscheinen
Prinz Radziwill und Graf Przezdziecki beim Kaiser in
Audienz. Prinz Radziwill verläßt Wien Ende dieser Woche.
Auf der Durchreise nach Warschau wird er sich einige Tage
in Krakau aufhalten und mit polnischen Führern in Ver¬bindung treten.

Zur finnischen Rönigswahl.
m c Helft ngfors.  22 . Aug. (Molsf-Tel .j

Zur Vorbereitung der Königswahl ist eine von der
Regierung ausgewählte Deputation nach Deutschland abge-
reist. Der Deputation gehören an Senator Talas , die ehe¬
maligen -Senatoren Frey und Nevanlinna und Freiherrvon Bonsdorf.

Amtlicher öfterr.-ung. Tagesbericht.
« S , Wien . 22. Aug. (Wolff-Tel.1Amtlich wird verlantbart-
Italienischer Kriegsschauplatz.  Anf dem

Monte Clmone wnrde ein italienischer Vorstoß abaewiesen.
& banien.  Ei « ans österreichisch-ungarische« und
deutschen Landfliegeru und aus k. k. Secflieger » zusammen¬
gesetztes Geschwader griff die feindlichen Fliegeranlagen bei
Balona a«. Es wurden zahlreiche Brände beobachtet. Unsere
Flugzeuge kehrte« vollzählig zurück.

Russisch-ukrainische Linigungskonferenz.
Moskau,  22 . Auq. sWolff-Tel .j

Meldung der Petersburger Telegraphen -Agentur: Zur
Erörterung der Grenzfragen zwischen der Ukraine und
Groß-Rußlanö wird eine allgemeine Konferenz in Kiewzusammeutr.ete».

Russischer Heeresbericht.
Moskau,  22 . Aug. (Wolfs-Tel .j

Von der nordkaukasischen Front:  Wir be¬
setzten nördlich Zarizin  das Dorf Pestschanja, wobei der
Gegner zehn Maschinengewehre verlor . Den letzten Mit¬
teilungen zufolge besetzten unsere Truppen die StadtDerbent.

Offizielle Meldungen von der K auk a sus front  be¬
richten von der wohlwollendenStimmung der Bevölkerung
der Sowjetregierung gegenüber. Die Mobilmachung der
Bauern und der Kosaken geht erfolgreich vorwärts . Sie
treten freiwillig der Roten Garde bei. In unseren Ab¬
teilungen herrscht mustergültige Disziplin. Während unsere
Truppen alle requirierten Produkte bezahlen, zertrümmern
die Banden der Kadetten die Lebensmittelläden und rauben
die Eßwaren und das Geld. Unter den Offizieren befinden
sich viele Deserteure, die der Kadettenarmee entflohen sind.
Alle diese Ereignisse sprechen von der Disziplinlosigkeit der >
gegenrevolutionären Kräfte.

Niederlage der Engländer und Franzosen.
Moskau.  20 . Ang. (Wolfs -Tel .j

Meldung der Petersburger Telegraphen -Agentur:
Die Engländer «nd Franzosen,  die sich mit den

Tschccho-Slowakeu vereinige« wollten , erlitten in der Rich¬
tung auf Lnega eine schwere Niederlage.  Unsere
Truppen schreiten vorwärts « nd habe« die Station Tscho-
kujcwo, 8« Werft vor Archangelsk zwischen Ouega und
Oboscrsk besetzt. Außerdem siel ein Dampfer des Gegners
in nnsere Hände. SV Werst östlich von Obosersk ist der Feind
vor dem Dorf Selezkaja zurückgeschlagenworden . Die Ver¬
suche des Feindes , im Kasan-Rayon vorwärts zu kommen,
scheiterten an der Standhaftigkeit unserer Truppen , die die
Dörfer Jljinskaja und Sochanewo besetzten. 2 Geschütze und
3 Maschinengewehre erbeuteten.

Lin sranzösisches ttriegsschiff in Wladiwostok.
„ ar Paris'  22 . Aug. lEig. Tel . zb.jM-ldung der Agence Havas : Der im äußersten Osten

befindliche ungeschützte Kreuzer „Kersaint" (1300 Tonnenj
i,t am 13. Aug. auf der Reede von Wladiwostok neben de»
Kriegsschiffender Entente vor Anker gegangen.

Belohnung der Tschecho-Slowaken.
W o ro n e sch, 2V. Aug. (Wolfs-Tel .j

Meldung der Petersburger Telegraphen -Agentur : Die
sibirische Regierung arbeitet einen Plan für die Zuteilung
von Landbesitz an die Tschecho-Slowaken aus , die an den
Kämpfen gegen die Sowjetherrschaft teilgenommen haben.

Mit hilft de? englischen Gelder.
Rotterdam,  22 . Aug. (Wolfs-Tel .j

Wie der „Niewe Rotterdamsche Courant " erfährt , sichert
die „Daily Mail " demjenigen, der irgendeine Person in
Großbritannien oder Irland , die unmittelbar oder mittel¬
bar Geld von deutscher Seite empfangen hat in der Absicht,
Uneinigkeit hcrvorznrufen oder die glückliche Fortsetzung
des Krieges zu verhindern, entdeckt und überführt , 10 000
Pfund  Sterling (200 000 M.j Belohnung zu.

Kanzösischer Menschenraub in der
Schweiz.

Bern,  22 . Aug. (Wolfs-Tel.j
Dem Genfer Blatt „Feuille" zufolge wurde in Genf

durch einen französischen Lockspitzel abermals der Versuch ge¬
macht, einen jungen Mann durch Betäubung mit Chloroform
auf französischen Boden zu locken, wo ihm wahrscheinlich das
gleiche Schicksal bereitet worden wäre wie dem Holländer
Otten. der in der vergangenen Woche in Grenoble erschollen
wurde. Der Versuch mißlang. Fünf Schuldige konnten ver¬
haftet werden, darunter ein Beamter des französischen Kon¬
sulats in Genf. Der außerordentliche eidgenössische Unter-
luchungsrichterBrunner verhörte die Angeklagten, die alle
zugaben, von einem fremden Kommissionär das Chloroform
erhalten zu haben mit dem Auftrag, den betreffenden Mann
namens Torr zu betäuben und auf französischen Boden zu
schaffen. Ein Boot zu diesem Zweck war bereits gestellt
gewesen. — Die Genfer Zeitungen mit Ausnahme der
^Feuille" berichten über diese peinliche Angelegenheit nichts.
Die Nachricht wurde auch von den Berner Blättern über»nommen.

Das „Jntelligenzblatt " schreibt dazu, man würde dies
alles nicht erfahren, wenn es in Genf nicht eine Zeitung
gäbe, die es sich zur Pflicht gemacht hat, nicht nur den Gen¬
fer, sondern auch den schweizerischen Standpunkt ein»zunebmen«
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Englischer Schiffsraum
Haag , 32. Aug. lEig. Tel . zb.)

Der „Nieuwe Rotterdamsche Courant " erfährt von wohl-
tnformierter Seite , Latz die zwei holländischen Dampfschiffe,
die im November 1917 nach einem britischen Hafen aufge¬
bracht wurden, jetzt von der englischen Admiralität beschlag¬
nahmt worden ^ind und dem Marincdienst einverleibt
wurden.

vom Mörder James.
Genf,  22. Aug. (Eig. Tel. zb.)

Der Mörder des Abgeordneten Jaures , Raoul Villain,
der sich seit 4 Jahren im Untersuchungsgefängnis befindet,
ist in eine Strafanstalt überführt worden. (Frkf. Ztg.)

wer rettet Brest?
Von unserem Sonderberichterstatter.*)

B r e st- L i t o w s k, 17. August.
Seit wehr denn einem halben Jahre hat Brest-Litowsk

Ruhe. Frieden im Krieg'!! Je Heister in den politischen
Köpfen in aller Welt das Problem Brest-Litowsk umkämpft
wird und mählich zum Scheidewasier der Geister geworden
ist. um so ruhiger , man darf sagen idyllischer ist es um den
Ort Brest-Litowsk geworden. Eine historische Stätte , wo die
Stirn des Grafen Czernin an die des Redakteurs Trotzki
prallte und Kühlmanns abgeschliffeneAxt sich an Joffes
Gutmütigkeit rieb. Wer rettet sie?

Vom Bahnhof Brest-Litowsk, auf den die Russen ihre
uns Mitteleuropäern ewig unverständliche Exekutivwirtschaft
übertragen und ihn so zu einem der grötzten europäischen
Bahnhöfe gem- cht haben, schlängelt sich der Weg, ein steinich-
ter, staubiger, echt russischer Weg zwischen Roßkastanien und
Akazien. Eisenbahnbrückenmehrfach überquerend, zur Zita¬
delle. Eine gute halbe Stunde lang. Denselben Weg ent¬
lang sind früher die Autos von Armeeoberkommandos ge¬
rattert , die die illustren Gäste zum Konferenzsaal und za
ihren provisorischen Boudoirs in den Bretterbaracken brach¬
ten, zum erstenmal und zum zweitenmal. Wer nennt die
Namen, zählt die Völker? Vorbei und fast vergessen! Kastor
und Pollux — Kühlmann und Czernin, die beide schon in
den politischen Hades gefahren sind, Radoslawow, der längst
nicht mehr in der Sobranje um das Vertrauen wirbt, Hakki
Pascha, den der Rasen am Bosporus deckt mit seinem poli¬
tischen Freunde Talaat Bey. Von den Russen, die hier
waren , kämpft Trotzki in Moskau einen schweren Kampf
um seine Macht und die der Sowjets , halten Kamenew die
Engländer in Gewahrsam, und nur für Joffe lebt es sich
angenehmer Unter den Linden. So ist unfere Zeit : sie hat
ein unglaubliches kurzes Gedächtnis, und mühsam mutz man
sich erst rekonstruieren, was gestern war.

Die Zitadelle von Brest-Litowsk war einmal bestimmt,
der letzte und feste Riegel zu sein, mit dem sich das
Moskowitertum gegen Westeuropa verschloß: der Triarier
des russischen Festungssystems. Daher die unsagbare Trauer
des Zarismus , als es fiel: unter barbarischem Feuerwerk
sondergleichen, unter Minenkrachen und Pulverexplofionen
schied er von ihm. Zwei Drittel der Stadt liegen noch heute
in Tümmern ; die Zitadelle mit ihren Bastionen, ihren
Kasernements, ihren Toren und Verwaltungsgebäuden ist
zum Schutt verurteilt . Braver Westfälinger ältester Land¬
sturm zollt in ihr heute auf seine abgeklärte und philo¬
sophische Weise der allgemeinen Wehrpflicht seinen Tribut.
Sie hausen in Bretterbaracken: die Steingebäude sind fast
alle demoliert.

Nur - eines steht noch da, verhältnismäßig unbeschädigt,
weißgetüncht, viereckig und hochgewachsen. Es dürfte früher
das Kasino der russischen Offiziere gewesen sein, verbunden
mit Festsaal, Theater, Lesezimmern und anderen Errungen¬
schaften neuerer und westlicher Kultur . Heute führt ein
schmaler Weg dorthin, an dessen Anfang die bedeutsame In¬
schrift steht: „Nach dem Kino.". So war es in der Tat.
Während der Saal des ersten Stockwerks der Besatzung der
Zitadelle als Kino diente, wurde der Saal des zweiten
Stockwerks zu jener Friedenskonferenz hergerichtet, wo ein
fast vierjähriger Völkermord zwischen Eismeer und In¬
dischem Ozean nach historischen Nnstandsregeln zu Ende ge¬
bracht wurde. Kino und Friedenskonferenz — hart im
Raume stoßen sich die Dinge . . .

Um die Zitadelle herum hört man heute noch aus bär-

*) Unser H. E.-Sonderberichterstatter bereist die Ukraine,
um über dieses für unsere Lebensmittelversorgung wichtigste Ost¬
gebiet den Lesern̂dcr „Wiesbad. Zeitung" auf eigener Anschau¬ung beruhende unmittelbare Nachrichten zu senden. Die Fahrt
wurde mit Unterstützung des Auswärtigen Amts unternommen,
das unserem Mitarbeiter weitgehende Förderung zuteil werden
läßt. Schriftltg. _

Eine Vernunftehe.
Roman von Carola von Eunatte«.

(41. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)
Zu ihrer unbeschreiblichen Erleichterung wurde sie durch

Wallern der Notwendigkeit einer Antwort überhoben. Er
trat an seinen hohen Gast heran und erbat sich die Er¬
laubnis , ihn nach seinen Gemächern geleiten zu dürfen. Die
Treppe hinan bot der Herzog der Burgfrau den Arm, der
Graf führte Elisabeth und Margaret fiel dem Kammerherrn
von Lanken zu, der Hoheit einzigen Begleiter.

Oben trennte man sich: die Damen zogen sich zurück, die
Herren begaben sich nach der für den Herzog bereitgestellten
Zimmerreihe.

„Nun ist es ja überstanden, Kleine!" sagte Fräulein
von Verden, die die Zurttckkehrendenin Hannas Salon er¬
wartet hatte, und nahm Margarets Hand in die ihrige.

„Ja , leider aber nur erst der Anfang. Ich gäbe viel
darum, die nächsten zwei Tage lägen schon hinter mir,"
lautete die verdrossene Antwort.

„Auch sie werden herumgehen, Gretel , und dann sollen
junge Mädchen allem die heitere und gute Seite ab-
gewtnneu."

„Ich bin kein junges Mädchen mehr."
„Oho!"
„Nein, Tante Guste. Dieses letzte Vierteljahr hat mich

alt gemacht, ganz alt, ich kann nichts dafür."
Das alte Fräulein schaute sie liebevoll, teilnehmend an.

„Das begreift sich ja, aber es wird wieder anders werden,"
sagte sie beruhigend.

Wallern blieb ziemlich lange. Der Herzog hätte es mit
dem Umkleiden nicht eilig gehabt, erzählte er den Damen,
dann hätte er erst eine Tasse Tee genommen und ihn zu
einer Zigarre gebeten. Er befindet sich in gnädigster Stim¬
mung und habe ihm viel Schönes gesagt über seine Frau,
seine Schwägerinnen und die Burg . „Ganz besonders aber
über dich, Elisabeth," fügte er mit einer Verbeugung gegen
die Hofdame hinzu. „Du seiest der allgemeine Liebling des
Hofes, die .erbprtnzlichenHerrschaften hielten alles auf dich—
alles, und sogar den regierenden Herrn hättest du „ganz
charmiert"! — Das nenne ich Erfolg, noch dazu binnen
wenigen Monaten "̂

tigem Soldatenmund allerhand wundersame und merkens¬
werte Geschichten von jenen Tagen, da hier zweimal das
große Völkermeeting abgehalten wurde. Sie erzählen, wie
Ober-Ost das Ganze würdig Herrichten ließ, wie man den
Saal tünchte, das Linnen von der Bahn holte, die Gläser
putzte und die Flaschen entkorkte. Sie erzählen auch, wie man
hier manchmal bis in die grauen Morgenstunden saß und
beriet, manchmal aber auch bei Mozart oder gar Gilbert
die politischen Sorgenwolken zu verscheuchen suchte. Die
Russen gingen zuerst sehr regelmäßig zu den Konzerten und
den anderen gesellschaftlichen Dingen , die den von der Welt¬
geschichte ins öde Brest Verschlagenen Ablenkung und Er¬
leichterung in den Mußestunden verschaffen sollten. Das
änderte sich, als Trotzki kam: zwar ergingen die Einladun¬
gen, aber „die Zentralmächte" blieben allein. Trotzki war
überhaupt anders als die anderen. Meist sah man ihn allein
in der Zitadelle umherwandern, die Arme ans dem Rücken
verschränkt, nachdenklich und die Welt um ihn mißachtend.
Er liebte Blumen , und der Gärtner , der ihm zuliebe damals
sein Treibhaus plünderte, gedenkt noch heute des reichen
Trinkgeldes, das ihm in die Hand gedrückt wurde.

Heute ist das historische Haus verschlossen und ver¬
rammelt . Man sagt, das Hauptquartier habe die Schlüssel
mitgenommen. Auf jeden Fall ist niemand in Brest und
seiner Umgebung aufzutreiben, der es einem öffnen könnte.
Da außerdem versichert wird, daß der Saal wieder völlig
ausgeräumt sei, mag man leicht darauf verzichten. Rur die
leere helle Stelle am Türeingang mag man sich noch an-
sehen, wo früher das kaiserliche russische Wappen hing. Es
war vielleicht der erste sichtbare Erfolg der Konferenz, daß
es unmittelbar nach ihr beseitigt wurde.

So scheidet man denn von dem Hause wie von einem
Gewesenen, Gestorbenen, Vergessenen. Die Weltgeschichte
ist schneller als wir selbst, die wir , selbst jeder für sich, ein
Rädchen in ihrem gigantischen Getriebe sind. Aber soll man
die Gedächtnisschwäche der Zeit wirklich so weit treiben, daß
man das historische Gebäude des Brest-Lttowsker Friedens
dem mählichen Verfall anheimgibt? Mag sein, daß unsere
Militärs andere und wichtigere Dinge als die der Denk¬
malskunde zu besorgen haben. Aber sollte es in Deutschland
kein Denkmalkomitee, keinen Geschichtsverein oder irgend
eine andere Organisation geben, die sich des langsam ver¬
fallenden Friedenshauses von Brest annimmt ? Im selben
Deutschland, wo man jedem Dichter und Dichterling sein
Geburtshaus zu konservieren sucht? Wem schlägt nicht da
das Gew.issen des Kulturmenschen!

Im Unterstock sind die Fenster ans den Rahmen ge¬
stoßen. Der Wind fegt durch die kahlen Räume mit rußigem
Stuck und zertrümmerten Kaminen. Kriegsgeschick freilich!
Aber haben wir im Osten nicht Frieden , Frieden und Sehn¬
sucht nach all den anderen Gütern , als denen, die nur des
Lebens Notdurft genügen? Hugo Efferoth.
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Stadtnachrichten.
Wiesbaden. 23. August

Militärische Beförderung. Hauptmann Kruft  im I ».
fanterieregiment Nr. 160  wurde zum Major befördert.

Auszeichnung«». Dem Amtsgerichtsrat Bi erbang
und den Amtsgerichtssekretären Rausch , B e cke l unz
Grippain  in Wiesbaden wurde das Verdienstkreuz ch,
Kriegshilfe verliehen.

Gemeindcabgabenfreiheit der Pension und der Unter¬
stützung für Kriegcrwitwen und -waisen. Das Oberverwal.
tungsgericht hat entschieden, daß den Hinterbliebenen Wit¬
wen und Waisen auch solcher Mtlitärpersonen , die nicht zur,
aktiven Dienststand gehört haben, für ihre aus Staatsfonds
oder aus öffentlichen Versorgungskassen zahlbaren Pen¬
sionen und laufenden Unterstützungen die Gemeinde¬
abgabenfreiheit nach 8 1 Nr . 5 der Verordnung vom 28. Se».tember 1867 genießen.

Das Erträgnis der Laubheuernte ist bis jetzt zwar gut,
aber noch wenig reichlich gewesen. In der Hauptsache liegt
dies darin , daß die nur gelegentliche Laubsammlung durch
Schulkinder zu wenig schaffte. Wenn wir aber die Schlag¬
fertigkeit unserer braven Truppen erhalten wollen, mug
alles darangesetzt werden, um ihren Pferden an der Front
Futter zu schaffen, denn nur gut gehaltene Pferde können
den großen Anforderungen bei der Beförderung von
Lebensmitteln und Kriegszeug für die Soldaten gerecht
werden. Schwiertgkeiten der Laubheusammlung liegen auch
in den kriegsgemäßen Beföröerungsverhültnissen und in der
Eigenart der Arbeiterfrage, die beim Darren , beim Mahlen,
beim Pressen und beim Verladen sehr stark in Erscheinung
tritt . Wenn auch alle diese Umstände bisher etwas hemmend
gewirkt haben, so ist es bei der freudigen Hilfsbereitschaft
der deutschen Schuljugend und ihrer tatfrohen Führer sowie
bei der zielbewußten Arbeit aller beteiligten Kreise sicher zu
ertbarten, daß im nächsten Monat das erhoffte Ergebnis er¬
reicht wird.

Das Ende der Dreipfennigmarke. Als für das Deutsche
Reich die Markwührung eingeführt wurde, mußten auch die
Briefmarken eine dementsprechendeAenderung erfahren.
Eine der ältesten Wertstufen, die Dreipsennigbriefmarke, die
seit dem Jahre 1878 besteht, wird nun infolge der Erhöhung
der Postgebühren am 80. September zum letzten-
m a l zur Verwendung gelangen. Für Sammler dürfte es
von Interesse sein, daß auch, allerdings nur eine geringe Zahl,
Fehldrucke von der Marke existieren. Auf der Druckplatte
war der untere Strich des E in DEUTSCHES REICH
schadhaft geworden und aus einer Anzahl von Marken stand
„DEUTSCHES REICH ". Dieser Fehler wurde erst be¬
merkt, als die Marken bereits im Verkehr waren. Die
Markenbogen wurden sofort zurückgezogen. Doch gibt es
glückliche Philatelisten , die diese seltene Marke besitzen.

Der Verband der Zentralbeizungsindnstrie e. B. hält
am Samstag , den 31. August seine ordentliche Mitglieder¬
versammlung in Wiesbaden im Kurhaus ab. Der Verband
blickt in diesem Jahre auf ein zwanzigjähriges Bestehen
zurück. Festliche Veranstaltungen werden unterbleiben , da¬
gegen ist geplant', nach Schluß der Sitzung eine Dampferfahrt
nach Aßmannshausen zu unternehmen.

Jubilänmstagung des Dentschuationalen Handlnngs-
gehilfcnverbandes. Den ernsten Zeitverhältntssen angepatzt,
wird der am 2. September 1893 in Hamburg gegründete
Deutschnationale Handlungsgehilfenverband die fünfund¬
zwanzigste Wiederkehr seines Grttndungstages durch eine
schlichte, das Wesen und die Entwicklung des Verbandes
wieöerspiegelnde Veranstaltung in Köln begehen. Am
30. und 31. August wird der Ausschuß des Deutschen Hand¬
lungsgehilfentages zusammentreten, um die schwebenden
Tagessragen (Uebergangswirtschast, Kaufmannskammern,
Stärkung des politischen Einflusses, Gehaltsfrage , Genossen¬
schaftswesen, Wohnungsfürsorge) zu beraten . Am 1. Septem¬
ber soll eine öffentliche Festversammlung in der Lesegesell-
schast den Abschluß bilden. Diese Festversammlung soll den
Teilnehmern der Jubiläumstagung einen Einblick ver¬
schaffen in das Wirken eines großen, auf nationaler Grund¬
lage aufgebauten Berufsverbanöes.

Ein Mittel gegen die Wespenplage. Ein Lehrer schreibt
uns : Um der Wespenplage zu steuern, ist eine Bekämpfung
derselben unumgänglich. Ich empfahl den Schülern meiner
Klasse ein Arzneigläschen, halb mit Zuckerwasser gefüllt, vor
das Fenster ins Freie zu hängen. Der Erfolg zeigt sich
sofort. Schon nach einigen Tagen kann man über 100 dieser
Plagegeister tot im Gläschen zählen. Wird so vorgegingen
so ist man imstande, bis zum Herbst eine große Menge
dieser Schädlinge wegzufangen.

Elisabeth neigte dankend den Kopf, schien aber ihren
Erfolg als etwas durchaus Selbstverständliches, ihr Ge¬
bührendes zu betrachten. Dann gab sie zu bedenken, daß es
für die Damen Zeit sein dürfte, sich mit der Dinertoilette
zu beschäftigen.

„Latz dir bet deiner Toilette von Hannas erstem Zim¬
mermädchen helfen und kleine dich der Gelegenheit ent¬
sprechend: dieses helle Foulardkleid macht einen ziemlich
schäbigen Eindruck," mahnte die Hofdame ihre jüngste
Schwester.

„Ich werde das beste anziehen, was ich bet urir habe,
mehr kann ich nicht tun !" erwiderte Margaret kurz.

Die Damen gingen auseinander , und Wallern begleitete
seine „kleine Schwägerin" bis an ihre Tür.

„Nicht so brummig, Kleine, das entstellt dein hübsches
Gesichtchen, und du hast auch keinen Grund dazu — ich denke,
wir gehen zwei recht unterhaltenden Tagen entgegen! Mir
ist es, als stände Elisabeth im Begriff, ein Blatt vom her¬
zoglichen Stamm zu pflücken!"

„Na, aber jedenfalls ein gehörig welkes! — Es ist eine
Schande von Sie!)"

„O, nur nicht so hart sein! Der arme Herzog war eben¬
so entzückt wie beglückt über die kleine Schmeichelet: nur
daß du daneben standest, machte ihn einigermaßen un¬
behaglich! Gönne ihm doch die Freude!" /
w „Daß du die beiden in Schutz nimmst, kann ich be¬

greifen: in meinen Augen aber ist Lie unentschuldbar!"
„Oho, Gretel, was ist das wieder für ein Ausfall !! Ich

dachte, wir wollten Freunde sein, doppelseitige, weißt du!"
„Wollten wir ? So !"
„Tue doch nicht, als ob du es nicht mehr wüßtest! Am

Tage vor deiner Abreise nach Oberhausen . . ."
„Nur keine langatmigen Reminiszenzen!" und in ihr

Zimmer hineinschlüpfend, lieb sie dicht vor dem Schwager
die Tür ins Schloß fallen.

Er aber setzte mit einem belustigten „Wildkatze-Z" seinen
Weg fort. <=-

Auf des Gastes ausdrücklichen Wunsch blieb man am
Abend der Ankunft „ganz unter sich" : Gäste sollten erst den
anderen Tag zum Diner , zu welchem man in höchster Eile
gegen hundert Einladungen verschickt hatte, erscheinen.
Sämtliche Gutsbesitzersfamilien der Gegend, die Offiziere
und Beamten in der benachbarten Amtsstadt, deren Honora¬

tioren und auch Persönlichkeiten der engeren Hofgesellschaft
waren geladen.

Dieses Prunkbiner konnte übrigens für Hannas gesell¬
schaftliches Debüt als Gräfin Wallern gelten. Denn es was
die erste Festlichkeit großen Stils , bei welcher sie als Gast¬
geberin erschien, und im Laufe des Tages hatte sie sich sogar
auf dem besorgten Gedanken ertappt, ob es ihr wohl ge¬
lingen werbe, dieser ihr ganz neuen Aufgabe vollkommen
gerecht zu werden. Nur wenigstens vor ihres Mannes
Augen keine Ungeschicklichkeit, keine Blöße!! Seine Kritik»
möchte er sie auch nicht laut werden lassen, fürchtete sie mehr
als alles andere. Diese Sorge hielt aber nicht vor, denn aus
dem Parkett des Salons war sie ja durchaus sicher!

„Heute bist du wirklich sieghaft schön!"
Mit diesem bewundernden Ausruf wurde Hanna von

ihrem Gatten begrüßt, als sie in einem wassergrünen Bro¬
katkleid mit Stlberstickeret und strahlend lm Glanz der
haute zum erstenmal getragenen Wallernschen Familienju-
welen tn den Emvfangsraum trat.

Uebrigens tat auch der Himmel sein bestes, zum Gelin¬
gen des Festes beizutragen. Als tm Westen der Widerschein
der untergehenben Sonne verglühte, war aus der weite»
azurnen Himmelsdecke kein noch so kleines Wölkchen aufzu¬
finden, die Gestirne strahlten im hellsten Licht, un- der Wind
hielt sogar den Atem an, damit kein kühler Hauch die An¬
nehmlichkeiten beö Abends beeinträchtige. Darum waren
die den Gästen geöffneten Säle und Salons auch verödet»
jung und alt hielt sich ans dem Parterre und in den Gänge»
des Parks aus, der von zahllosen, im Baumlaub und ä®1’
schen den Blumen halb versteckten Glühlämpchen taghell er¬
leuchtet war.

Hier, mit seiner Rückseite dicht an die Mauern der B»rfl
gerückt, hatte man auch das Zelt für den Herzog und seine
engere Gesellschaft errichtet, zu welcher außer dem hausherr¬
lichen Paar und dessen Verwandten, die derzeitigen Bewoh¬
ner von Schloß ReiherSberg das Hauptkontingent stellte«.
Diesem gegenüber, in einer Entfernung von etroa Hunde«
Schritt, erhob sich das ungleich größere, ringsum an de»
Seiten offene Tanzzelt, in dessen Nähe sich das für die 0»*
dem Amtsstädtchen berufene Milttärmusik bestimmte befand.

Trotz des warmen Abends und des vollständigen Schon
zeS vor jedem Luftzug innerhalb des Zeltes hatte Herr»?
Ferdinand einen Mantel über die Schulter» gewprfrs
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Dem Fräulein Emmy Le lisch , seit Kriegsbeginn in
jer Abteilung 7 vom Roten Kreuz , Auskunft über in Wies¬
baden untergebrachte Verwundete , wurde die Rote Kreuz-
Mdaille 3. Klasse verliehen.

Auf dem Felde der Ehre gefalle« :
Leutnant d. Res. Rudolf E n ö r e s aus Wiesbaden.

Standmufik . Bei günstiger Witterung findet am Sonn¬
tag, den 25. Aug., von 11.30 bis 12.30 Uhr vormittags im
Pkusiktempel am .LLarmen Damm " lWilhelmstr .) Stand-
p,usik  der Garnisonkapelle unter Leitung des Obermusik-
vieisters Weber statt . _

Kurhaus » Theater » vereine , Vorträge »usw.
Rhein - und Taunusklub Wiesbaden.  In die

vielgerühmten Grotz-Gerauer Waldungen mit ihren ur¬
alten Baumriesen führt die achte Hauptwanüerung,
die am kommenden Sonntag zur Ausführung kommt : Ab¬
fahrt von Wiesbaden 7,36 Uhr vormittags bis Flörsheim,
Uebersetzen nach dem anderen Mainufer . Dort beginnt die
Fußhanderung nach Hatzloch. Weiter führt die Wanderung
über das Unter -Köntgstädter Forsthaus zum Treburer Forst¬
haus und zur Klötzenhorneiche. Im Falltorhaus Mittags¬
rast. AlZdann Weitermarsch zur Ludwigseiche und zur
Rönchbruchmühle . Uever die Dachenau geht es dann zur
Ptoniereiche und am Klaraturm vorbei zum oberen König¬
städter Forsthaus und weiter nach Rttsselsheim . Mit dem
Motorboot um 8 Uhr nach Hochheim und mit dem Zug 0,17
Uhr zurück nach Wiesbaden . Ankunft in Wiesbaden 9,45
Uhr. Mundvorrat für den ganzen Tag ist mitzubringen.
Marschzeit etwa BH Stunden . Gäste können sich an der
Wanderung beteiligen.

Kinos , Unterhaltung und Vergnügungen.
Veranügungspalast „ Grob - Wiesbaden Mit einem ausge¬

zeichneten Spielplan wartet die Direktion für die zweite August-
Hälfte auf . Zunächst sei erwähnt Franz Rivoli , der Altmeister
mimischer Darstellungskunst. Die von ihm gestellten Tvven be¬
rühmter Persönlichkeiten der Gegenwart und Vergangenheit sind
in jeder Beziehung hervorragend . Starken Beifall findet auch
die Damentruvve bi« 5 GardinettS in ihrer Szene : „Die alte
und die neue Zeit". Allerliebst ist die exotische Vogelschau' von
Giersch-Graziellas , entschieden ein Triumph der Dressur. Eine
ausgezeichneteCvlovhon-Künstlerin ist Franziska van Hell. Doch
der Schlager des Programms ist unbestritten Karl Maxstadt,
der weltbekannte Humorist. Er entfesselt allabendlich wahre Bei¬
fallsstürme und es sei nur feftgestellt, daß Maxstadt dies« An¬
erkennung verdient. Nimmt man hierzu noch Gisa Bmbauer , die
sehr ante Tiroler Liedersängerin, Leone und Lenka, in ihren
Tanzdichtungen, Sigi in seinem vorzüglichen Kautschuckakt und
Lafavette in ihren wunderbaren Licht-Bisionen, so wird auch
den verwöhntesten Ansprüchen Rechnung getragen.

Israelitischer Gottesdienst.
Alt >Israelitische SoltaSgemeinde, Synagoge : Frlrdrichstraße 33.

Freitag 7.30, Sabbath 8.18, Vortrag 10.15, nachm. 4.30, abends 9.15 Uhr.
Wochentage morgens 7 Uhr, abends 7.39 Uhr. ,

Israel . Kultnsgemcinde, Synagoge : MichelSberg. Hauptsynagoge:
Militärgottesdienst 7 Uhr, Sabbath 9 Uhr, nachm. 3 Uhr, abends 9.15 Uhr
Gottesdienst im Gemcindcsaal. Wochentagemorgens 7.15 Uhr, abends
7.39 Uhr. Die Gcmeindebtbliothekist Dienstag pon 3—4 Uhr geöffnet.

Aus Nassau und Nachbargebieten.
Sliegerangriff aus Uöln.

Köln , 22. Aug. sWolff-Tel .)
Heute Nacht «m 2 Uhr wurde das Stadtgebiet von

feindlichen Fliegern überflogen . Es wurden einige Bomben
abgeworfen , wodurch Sachschaden entstanden ist. Auch sind
einige Verluste an Menschenleben z« beklagen.

Voller Kostenersatz bei Fliegerschäden i« Hessen.
Rin . Darmstadt , 23. Aug . Zur Frage der Flieger-

entschäöigung durch feindliche Flieger entstandener Schäden
wird amtlich  mitgeteilt , daß der hessische Staat  für
die im Grotzherzogtum Hessen festgestellten Schäden , vor¬
behaltlich des Rückgriffs auf das Reich, volle Ent¬
schädigung  aus eigenen Mitteln leistet . Für die Fest¬
stellung der Schäden sind besondere Bunöesvorschriften er¬

lassen worben . Der Ersatz für die durch den Krieg ver¬
ursachten Beschädigungen an Leib und Leben wird durch
besonderes Reichsgesetz geregelt . — Für die Feststellung von
Fliegerschäden nach dem Gesetz vom 9. Juli 1016 hat das
Ministerium einen Bestellungsausschutz  ernannt,
dessen Vorsitzender Oberregierungsrat Dr . Wörner und
dessen Stellverteter Regierungsrat Dr . Reitz in Offenbach
ist. Der Antrag des Beschädigten ist beim Kriegsamt Darm¬
stabt einzureichen . Der Oberbürgermeister hat eine beson¬
dere Beratungsstelle eingerichtet , welche die Beschädigten
über ihre Anmeldungen belehrt . — Die Beisetzung der
Fliegeropfer  fand am Dienstag Nachmittag unter sehr
lebhafter Beteiligung statt . (Frau Weber war in aller Stille
beigesetzt worden .) Pfarrer Gunkel sprach die letzten Worte
am Grabe der Frau Zahlmeister Kraft , deren Mann noch
schwer, aber autzer Gefahr sein dürfte , worauf im
Namen der Stadt Darmstadt Bürgermeister Müller auf den
tragischen Helöentot der jungen Frau hinwies , deren Namen
in der Kriegsgeschichte der .Stadt unvergetzlich bleiben werbe.

T. Bingen , 22. Aug . Ei noschwerer Schifssunfall
hat sich gestern früh auf der hiesigen Reede ereignet . Ober¬
halb der Landebrücke lag im Rhein der für die Bergfahrt
bestimmte , 821 Tonnen Ladung fastende Schleppkahn
„Dian  a" aus Caub . In der Frühe gegen 6 Uhr sollte der
Schraubenschleppdampfer „Winschermann Nr . 2" aus Duis-
burg -Ruhrort mehrere Schleppkähne aufnehmen , um sie
bergwärts zu schleppen, darunter auch „Diana ". Nachdem
der Kahn den Anker ausgenommen hatte , trieb er aber seit¬
lich- ab, geriet ans einen Anker des folgenden Kahnes und
fuhr kopfvor dem Ufer zu, wo er sich quer vor die Lande¬
brücke der Köln -Düsseldorfer Gesellschaft auf den Grund
legte  mit einem schweren, durch den Anker verursachten
Leck im mittleren Raum . Der Kahn hat glücklicherweise
Grund bekommen, sonst wäre er weggesunken . Er hängt
nach dem Fahrwastcr zu stark über . Der Schleppdampfer,
dem ein Drahtseil in die Schraube geraten ist, legte sich mit
seiner Dampfpumpe längsseits , worauf die Pumparbeit aus¬
genommen wurde . — Genau gegenüber am rechten Rhein,
user liegt ein Kahn längsseits auf Grund . Er hat ein
Leichterschiff zur Seite , in das die Ladung übergeschlagen
wird . — Drei im Anhang -eines Harpener Rabschlepp-
dampferS fahrende Schleppkähne sind unterhalb der neuen
Kronprinzenbrücke festgefahren . Mit vieler Mühe wurden
zwei der Kähne freigeturnt . Das dritte Schiff wurde noch
nicht freigebracht . Es sitzt noch fest. Die Schiffe gehören
ebenfalls der Harpener Bergbanaktieugesellschaft . w - ,

vermischter.
„So hält der Kitt !" Aus Berlin wird uns geschrieben:

Der Straßenhandel blüht in Berlin nie sah man eine solche
Unmenge „fliegender Händler " als im fünften Krtegsjahr.
Allerdings , im vornehmen Westen und in der Gegend des
Leipziger Platzes treten sie nicht häufiger auf als auch sonst,
aber in der Umgegend der „östlichen" Bahnhöfe , am
Alexanderplatz und am Schlesischen Bahnhof , kann man sich
ihrer kaum erwehren . Wenn man den Bahnhof Alexander¬
platz verlassen will , mutz man sich buchstäblich durch eine
Mauer von Straßenhändlern und -Händlerinnen hindurch¬
winden , die einem mit ungeheuerlichem Wortschwall ihre
Waren entgegenhalten . In der Mehrzahl sind es jetzt
Frauen , die ihre mehr oder minder appetitlichen „Brust ".
bonbons zu fast unerschwinglichen Preisen an den Mann
oder die Frau zu bringen suchen. Der Alexanderplatz ist
auch die Hanbelsstätte jener einzigartigen Matrone , die den
„Zement -Universalkitt " verkauft . Man kann ruhig eine
Wette eingehcn , daß eine Straßenhändlerin solchen Typs
schlechterdings nur in Berlin möglich ist. Sie trägt bei
jedem Wetter ein graues Umschlagetuch über dem sauber ge¬
scheitelten grauen Haar . Den Kasten mit den Kittschätzen
vor sich, redet sie ununterbrochen auf ihr Publikum ein , das
in großen Scharen um sie herum steht. „Solch eenen Kitt,
wie diesen Kitt finden Se nsch und wenn Se dreimal um
die Welt fahren ", sagt sie und drückt aus einer Tube eine
gelbe, klebrige FUUstakeit " ,rf eine Glasplatte , die sie mit
geschickten Fingern ohne jeden ersichtlichen Grund mit einer
anderen Glasplatte derart zusammenkittet , daß man sie selbst
mit äußerster Kraft nicht voneinander reißen kann . „Seh 'n
Se , so hält der Kitt ! Damit können Se allens kitten , was
Ihnen in 'n Haushalt mang de Hände kommt. Nu loofen Se
aber nich jlctch alle nach Hause und schlagen die janze Wirt¬
schaft kaputt , damit Se mei 'n Kitt koofen können ! So ville
habe ich nicht Sechzig Fennje die Tube !" Und das Volk
steht und steht, gafft , lacht und mitzelt über die geschäfts¬
tüchtige, alte Frau , deren Mund nie still steht, deren Finger
aber auch nie aufhörcn , das Geld einzustreichen . Alles lacht
und amüsiert sich, und nur wenige merken , baß der Humor
dieses Stratzenauftritts nicht bei der Alten im grauen Um¬

stand sogar von Zeit zu Zeit auf , um im Freien ein paar
Mal auf - nnd abzugehen . <

„Aeh, scheine die reinste Frdschnatur anzunehmen !" be¬
liebte er zu scherzen.

„Leider nicht in allen Punkten "̂ flüsterte Reihersberg
in Hannas Ohr.

„Fnx einen herzoglichen Kammerherrn ein « etwas ge¬
wagte Bemerkung !" gab sie lächelnd zurück.

„Bah , Herzog Ferdinands Aventüren sind stadtbekannt!
Uebrigens bin ich am längsten Diensttuender gewesen und
werde mich in Bälde , der Welt Balet sägend, in meine
Wälder retirieren ."

„Da ? wirb die Welt jedenfalls sehr bedauern !"
„Wie boShaft , Gräfin ! Dafür schulden Sie mir Schad-

lvShaltung — ich bitte um den ersten Walzer , den Sie noch
»ur Verfügung haben ", sagte Reihersberg , sich gegen sie
rretgenb.

'(Fortsetzung folgt .)

Klein « Mitteilungen.
. Fritz Skowronnek » der bekannte Schriftsteller und Ver¬
käster von Lehrbüchern über die Jagd und Fischerei wird
am 20. d. M . 60 Jahre alt.

Peter Gast , der Mnsikerfreunb Nietzsches, ist in seiner
Heimatstadt Annaberg im 66. Lebensjahr gestorben.  Gast
wurde in Bafel , wo er die Vorlesungen des Philosophie-
drosestors hörte , mit Nietzsche bekannt , der den jungen
Landsmann bald schätzen lernte und ihn mit der Korrektur
seiner Werke betraute . Als Komponist konnte sich Gast nicht
durchsetzen, entgegen der Parteinahme Nietzsches, besten
«usspruch über die Ouvertüre zur Oper „Der Löwe von
Venedig" von Gast („Ich kenne nur diesen Musiker , der
deute imstande ist, eine Ouvertüre aus ganzem Holz zu
schnitzen" -) bekannter geworden ist als das Werk selbst.

Bognmil Zepler t - Der sehr beliebte Berliner Ton-
mchter Dr . Bogumi ! Zepler  ist am Samstaa in
«rummhiibel im Riefengebirge einem Herzschlag erlegen,
veplers Name ging erst vor kurzem durch alle Blätter als
sein Träger am 6. Mat den 60. Geburtstag beging : besonders
wurde er als Wiedererwecker der komischen Oper gerühmt,
«epler wurde zuerst bekannt durch eine Parodie auf MaS-
tftaniÄ̂ Kavallerie rufttcana".

vom Süchertisch.
Reichskriegssteuergesetze1018. Textausgabe  mit alpha¬

betischem Sachverzeichnis. München 1918. C. H. Beck'sche Ver¬
lagsbuchhandlung Oskar Beck. Preis gebunden 3.50 M.

In der bekannten kleinen roten Sammlung von Tertaus-
gaben Deutscher Reichsgcsetze liegen bereits die jetzt in Kraft
tretenden neuen Steuergesetze vor. Der Baud enthält das Ge¬
setz über eine außerordentliche Kriegsabgabe für das Jahr 1018
(zuerst als Gesetz über die Kriegssieuer der Gesellschaften be¬
kannt geworden), bas Gesetz gegen die Steuerflucht , das Umsatz-
steuergesetz, das Gesetz betr. Aenderung des Reichsstcmvel- und
Wechselstenivel-Gesetzes. sowie der Post» und Telegraphengebüh-
ren, außerdem das Wein- und Schaumiveinsteuergesetz. das Ge»
letz betr. Besteuerung von Mineralwässern , das Gesetz über die
Errichtung eines Reichssjnanzboss und über die Reichsauistcht
für Zölle und Steuern . Von einer Aufnahme des Biersteuer-
aesetzes und des Gesetzes über bas Branntweinmonopol ist im
Hinblick auf den speziellen Charakter dieser Gesetze in der vor¬
liegenden Ausgabe mit Recht Abstand genommen. Bei der Be¬
deutung der neuen Gesetze für Behörden. Industrie . Handel,
übrrbauvt für alle Besitzenden, ist der Beck'schen Ausgabe, der
zur schnelleren Orientierung ein Sachverzeichnis beigegeben ist.
in den weitesten Kreisen grobe Verbreitung gewiß.

*

Kriegswirtschakt und Gemüsebau. Von Dr . Albert B o-
venschen.  Berlin 1018, Deutscher Schriftenverlag G. in. b.
H.. 36 Seiten . Preis 00 4.

Leider muß man immer wieder die Beobachtung machen,
daß weite Kreise des deutschen Volkes über die mit der
Ernährungswirtschaft zusammenhängenden Probleme , wie die
Stellung deS freien Handels, Höchstvreise, LieferungSverträge
uiw., noch wenig unterrichtet sind. Man wird «S daher dem
bekannten volkswirtschaftlichen Schriftsteller Dr . Boveiischen
Dank misten, baß er es übernommen bat. in einer soeben er.
schienenen Schrift jene Fragen ohne alle Voreingenommenheit,
von der Warte wissenschaftlicher Voraussetzungslosigkeit aus ge¬
meinverständlich zu behandeln. Bei der großen Bedeutung, die
das Gemüse für die Ernährung des deutschen Volkes zurzeit
besitzt, und die sich voraussichtlich noch ganz erheblich nach dem
Kriege steigern dürste, ist es zu begrüben, daß der Verfasser
seinen Abhandlungen über die Kriegswirtschaft auch noch «inen
besonders, eingehenden Aussatz über die Zukunft des deutschen
Gemüsebaues angefllst bat. In ihm werden sehr beachtenswerte
Vorschläge gemacht, wie man den Gemüsebau fördern kann, da¬
mit auch in dieser Beziehung Deutschland, das im Frieden den
4. bis 5. Teil seines Bedarfes an Gemüse im Auslands decken
mußt«, vo» fremder Einfuhr unabhängig wird.

schlagtuch. sondern bei den zahlreichen Käufern liegt , die sich
mit etn paar derben , billigen Witzen das Fell über die
Ohren ziehen lasten . Aber so ist Berlin : manch einer er¬
reicht hier mit fest zupackendem Mutterwitz mehr als andere
mit Können und Wissen.

sh. Was Erntcarbeiter beute für den Tag beansprnchen.
Eine Anzeige von eigenartiger Deutlichkeit wird im Fehm.
Wochenblatt veröffentlicht . Sie besagt : „August Scharliß ist
mit 200 kräftigen Erntearbeitern auf Fehmarn eingetriffen
und will mit seinen Leuten arbeiten , wenn ihnen an Tag-
lohn wenigstens 20 Mark mit freier Ver¬
pflegung  gezahlt werde « . Es wird nicht billiger gearbeitet.
Meldungen können beim Gastwirt Gokderoa in Petersöors
abgegeben werden . Falls ein Taglvhn von 20 Mark nicht
bewilligt wird , kann und darf von diesen Arbeitern keiner
bei den Bauern in Arbeit gehen ." Die schöne Spekulation
des Herrn Scharliß auf die Leutenot dürfte freilich ein Loch
bekommen haben . Der zuständige Kreisarbeitsnachweis in
Oldenburg i. Holst, teilt nämlich mit . daß er bei dem stell¬
vertretenden Generalkommando in Altona und dem Lanörat
Schritte unternommen habe, die durch de» Arbeitsnachweis
vermittelten Erntearbeiter entweder zur Aufnahme der
Arbeit oder zum Verlassen der Insel Fehmarn zu veranlassen.

Fünfnndfiebzigtansenb Mark Abschicdsgeld . Die Stobt
H a l l e a. S . war schon längere Zeit mit der Tätigkeit des
Stadtrats Dr . Hauswald nicht zufrieden . Es wurde daher
seit Monaten von Magistrat und Stadtverordneten dahin
gestrebt, daß Dr . Hauswald aus den Diensten der Stadt aus-
scheide. Im Juli kam auch zwischen den Parteien ejn Aus¬
gleich zustande , der als Grundlage hatte , daß Dr . Haus-
wald sein Amt niederlege . Dieser Tage wurde in der
Stadtverorönetensitznng mitaeteilt , daß der Dienstaustritt
von Dr . Hauswalö perfekt geworden fei. Billig ist allerdings
der Abschied des Genannten der Stadt Halle nicht geworden.
Dr . Hauswald erhielt bei seinem Scheiden den Betrag vo»
75 000 Mark ausgezahlt.

Die Greifklane — eine Kriegserfindnng der Chirurgie.
Zu den Kampfverletzungen gehören auch schwere Hand - und
Ftngerverstümmelungen . Naturgemäß richtet sich deren Be¬
handlung auf möglichste Wiederherstellung der Handfunk-
tton . So hat man auch da, wo noch funktionsfähige Reste
vorhanden sind, durch ausgesprochen konservatives Verfah¬
ren , später durch eine energisch durchgeführte Nachbehand¬
lung , durch Uebung und Gewöhnung vorzügliche Erfolge
zu verzeichnen . Anders steht es freilich bei ausgedehnten
Fingerverlusten , welche nach Abheilung der Wunden fast
gänzlich gebrauchsunfähige Handstümpfe zurücklasten . In
solchen Fällen hat man nun versucht, durch Umbildung der
Mittelhand in eine Greifklaue der Hand einen großen Teil
ihrer Funktion , die Möglichkeit eines Zugreifens und Fest¬
haltens wicderzugeben . Einen besonders interessanten Fall
einer derartigen Operation schildert Dr . Quetsch im neuesten
Hefte der „Berliner klinischen Wochenschrift". Durch einen
Granatsplitter hatte ein Soldat den Daumen im Grunöge-
lenk, desgleichen den Zeigefinger verloren . Vom Mittel¬
und Ringfinger waren nach Schluß der Wunde nur noch
verkrüppelte Reste vorhanden , nur der kleine Finger war
intakt . Die Möglichkeit der Handbenutzung war demnach
äußerst gering . So suchte man deshalb durch Ausgestaltung
des Daumens in ein neue ? Greiforgan eine Greifklaue zu
erzielen , womit ein Zufassen und Festhalten zu bewerkstel¬
ligen war . Bei der Operation wurde so vorgegangen , daß
unter möglichster Schonung der Muskulatur des Daumens
und Kleinfingerballens die Mittelhandknochen des 2., 3. und
4. Fingers mit ihren Resten fortgenommen wurden . Der
Defekt wurde gedeckt durch eine Lappenbildung , wobei es
gelang , die Greiffläche zwischen Leiben Klauen narbenlos
zu gestalten . Nach Herausnahme der Fäden wurden Greif¬
übungen mit der so entstandenen Handzange gemacht, mit
dem Erfolge , daß sowohl das Erfaßen gröberer wie dün¬
nerer Gegenstände ermöglicht wurde . Der Verstümmelte,
im Zivilbernf Fuhrmann , verrichtet mit seinem neuen
Gretforgan bereits seit Jahresfrist beim Schutt - und Koh-
lenabladen die schwersten Arbeiten . ,

Volkswirtschaft.
Berliner Börsenbericht vom 22. Ang. An der Börse

folgte anfänglicher Abschwächung im weiteren Verlauf eine
teilweise Befestigung . Auch der anfänglich sehr stille Ver¬
kehr nahm später etwas an Lebhaftigkeit zu . Tägliches Gel-
unverändert zu iVz  Proz.

Frankfurter Börsenbericht vom 22. Ang . Das heutige
Börsenbild unterschied sich in nichts von dem gestrigen.
Unter starker Zurückhaltung verlief der Verkehr ruhig bei
ziemlich fester Grundstimmung . Nur einige Werte am Jn-
dustriemarkt konnten bei lebhafteren Umsätzen Kurssteige¬
rungen erzielen , unter anderen Lindes Eismaschinen.
Deutsche Anleihen notierten unverändert fest. Fremde
Staatsanleihen waren wenig verändert.

Berlin , 22 Aug. Devisenmarkt.

Holland*. . .
Dänemark . . . .
Schweden. .
Norwegen. . . . . . . . .
Schweiz . .
Oestr rrelch-Ungarn.. . . . . '}. .
Bulgarien. .
Konetantinopel. . .
Madrid und Barcelona. . ; . ,.
Finnland . . .

Telegraphische Auszahlungenfür
21^Aug 1913 22 . Aug. 1913Geld
309 .00
188 .00
21225
188 .25
143 -75

59 -20
79 -00
20 .60

118 -00
75 .75

Briet
309 .60
188 -50
212 .75 _
183 .75 . 1
149 .00
59 -30
79 .50
20 .70

119 -00
76 .25

Geld
309 .00
188 .00
212 .25
148 :25

59 .20
79 -00
20 .40

119 -00
75 .75

Brief
309 .50
188 -50
212 .75
183 .75
148 .53
59 -30
79 -50
20 .50

120 .00
76 -25

Schristlettnng: Bernhard Brvthuö.
Verantwortlich ftsr deutsche und auswärtige Politik : B. GrothuS;
für Kunst, Wissenschaft, UnterhaltungS- und volkSwIrtschastichen Teil:
B. S. lr i I e n b c r g c r ; sür Stadt , und Landnachrichten, Gericht und
Sport : g . Dietzeh - sür bi« Anzeigen: t. B. g . Baßlcr;  sämtlich in

Wiesbaden.
Drucku. Verlag der Wie » » ad euer Verlags. An  st alt G. m. b. S.

U

B
Hafen Palt-unH FWaUMw

werden gebeten, unser Blatt für Sep¬
tember und die folgenden Monate
sogleich bei der Post bezw . Feld¬
post zu bestelle«  und zu bezahlen,
damit die Weiterlieferung der Zei-
tung am 1. September keine Unter-

brechnng erleidet. iiuiiiiiiiniHiiiiimii

m
ü
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Einige wagen

In . Veihkraut
angekommen, per Pfund 13 Pfennig.

Zu haben in sämtlichen Verkaufsstellen.

Ordentliche

Zeitungsträger
zum baldigen Eintritt bei gutem Lohn gesucht

Die Austragung erfolgt 2mal am Tage
:: und zwar morgens und nachmittags :

Meldungen Nikolasstr . 11, Hof links

Wiesbadener Zeitung

In den Katakomben
der Botschaft.

Spannendes Sensationsdrama,
5 Akte.

Der Amateurvvotograptz.
Reizendes Lustspiel.

MONOPOL
Wiesbaden , Wilhelmstraße 8.
Der letzte Vollmond.

Seltsam - Abenteuer in 4 Akten.
Interessante Naturbilder.

Der Bettler don Ladern.
Schicksalstragödi« in 4 Akten-

X/esgi -öZZkl -ungen
nachjedem kleinen Bilder

auch von Zivil in Feldgran.
Emaillebilder für Brosdien etc.
Bestes Festgesell enk!
Frieda Simonaen, Rheinstr. 56.

^Catficoi

> i W /MU M*
M J fl

Generalvertretung:
Vertreter:W. Schmidt, Frankfurta. M., Mainzer Landstrasse 28/51.

J. Chr. Glücklich, Wiesbaden, Wilhelmstrasse 56.
[H431

Tüchtige jüngere

Nöchin
mit guten Zeugnissen für groß
Haushalt zum 1. September
gesucht. *i4ßz

Frau Br . Görina
Thomaestr. 5. |

NusMeCtW oitt
besser.HlNisniiWi,
sofort oder September in guten
bürgerlichen Haushalt gesucht.
Mädchen vorhanden . Näheres
Lutsenstraße 8, I. (*1463

Tüchtiges

Hausmädchen
mit Zeugniffen aus Herrschaft!.
Häusern zum 1. September ge-
sucht. *1461

Frau Br . Göriug
Thomaestr . 5.

Königliche Schauspiele.
Geschlossen bis 31. August.

Kurhaus Wiesbaden.
Freitag , 23 . August:

Vormittags 11 Uhr:
Konzert d. städt -Kurorchesters
in der Kochbrunnenanlage.

Leitung : Herr E. Wemheuer
Nachmittags 4 Uhr:

A bon n e au enta -k onzert
Städtisches Kurochester.

Leitung : Herr Herrn, inner,
Städt . Kurkapellmeister.

1. Ouvert . zur Oper „Johann
von Paris “ Boieldieu

2. Drei spanische Tänze
3. Ballettmusik aus der Oper

„Der Prophet “ Meyerbeer
4. Die Fischerinnen von Pro-

cida, Tarant eile Raff
6. Ouvert über zwei schwed.

Themen Foroni
6. Melodie Wemheuer

7. Fant . a. d. Op. „Das Glöck¬
chen des Eremiten “ Maillart

Abends 8 Uhr:
Abonnenicntg - Ilionzert

Städtisches Kurorchester.
Leitung : Herr Herrn , inner,

Städt . Kurkapellmeister.
1. Ouvert . z. Oper „Stradella“
2. Zwischenaktsmusik aus der

Oper „Don Cesarvon Bazin“
3. Gedenke dein , Walzer
4. Szene u. Arie a. d. Op. „Das

Nachtlager in Granada-
Violine-Solo : Herr Konzert

meister W. Sadony.
Posaune -Solo:

Herr K. Martin
5. Ouvertüre zu „Ein Sommer,

nachtstraum “ Thomas
6. Largo cantabile in Fis -dur
7. Potpourri aus der Operette

„Polenblut “ Nedbal

9n unser Handelsregister A Nr . 952 wurde heute bei der
Kirtua Schulz u. Braun in Schierstein folgendes eingetragen:
Dl« Prokura des Johann Albrecht Häsfner ist erloschen.

Wiesbaden, den 16. August 1918. <A4io
Königliches Amtsgericht, Abt. 8.

ttbsochrts- und Ankunftszeiten der
Eisenbahnzüge in Wiesbaden.

Gültig vom 18 . Mai 1818.
(Ohne Gewähr.)

Kt. und ScSnelljüge stirb fett gedruckt und sind sämtlich zuschlagspflichtig. W= Qua
F “ Sonn , und Feiertags. T = Triebwagen. Die Seiten von

CSjrfitnbg bis SÄ sruh sind durch Unterstreichung der  Minutenziffern bezeichnet
Abfahrt von Wiesbaden

nach-
5ä v60i T-'630 w?23 v7ffi
9» vlh7 wlälü1» w2tt 315
witt »556 v6» m (nach
Ludwigshasen, Mannheim,

Heidelberg, Karlsruhe und
Stuttgart) 88 38 IW IM

ft r-

Ankunft in Wiesbaden

iE v599 w6m w6» 7is wt059
wl» 12» 1250(nach München)
188 v3tf 419 6327* 7» 9«

wiffl Tw515 nur bis Eltville.
w7M7*8(nach Dortmund) w804
wt2» 113(Sonntags nur für
Reisende nach Lorchu. weiter)
w3» 519(nach Hagenu. Esten)

5» w6t§8*41»

v7u w8oc wlis w3a

654 Vir, FIS 240wil66*8w8»

Abfahrt fn votzheim
7l* Wl393*7 wis 7S wSää

wää 7» v12)8 TwllO 7J2
v9U

Mainz

w5§* 6*7 w7tl 80* w8» 38*
(non Karlsruhe. Mannheim,
Ludwigshafen) vllor »1237
vt«t w2ül  3s* w5516® 791
w7§9 v8» 1<W wllS 12E

Hrankfurt
über Kastel(Mainz)

Rüderheim

Eltville—
Schlangenbad

6*07» (von München) 757v3«9
wl06 w2lt 513(von München)
5*6w6i? 895 w99S9*9 wU59 199

Twifi(von Eltville) 599 v6S
7» 1005wl2o*1233(von Hagen)
12*8(pon Hagenu. Esten) w2*9
353 w65Z 711 von Dortmund
FS55(von Eltville, 9S UÄ

10« w!2ot 353 w69Z F7U 995

Langen-
Schwalbach

Medernhansen

LvoL v7ssf  950 §wli37 1»
*15t Vitt W

Varmftadl-
Aschaffenburg

über Mainz
i in Dcainz nmsteigen
l nur bis U. V. Lärmst.

559 v7lS viiU3 v308 Füll 75»
F10Ü 1®

aanDciocx !aDOGQ[.jü [:iaix
Es steht zum

Verkauf t 1 erstkl.
Arbeitspferd,zirka

alt, f.Land- '
Wirt. 1 erstklass.
Dopp- Pony,l,S0h .,Kohlsuchs m.
Weiß. Mähne u. weiß. Schweif.
1 leichtes Rassepferd, 1.57 h.,
Mohrschimmel. Landau & Ben,
vierstadt, Röderstraße 4. sG.24

Suche für mein. kl. Haushalt
nach Köln (2 Kinder ), eö. freie
Reise, ein gewandlesAllein-
mädchen , welches in allem
bewandert ist, gut. Essen usw.
Krau Baumeister Brandt,
Löln-Marienburg, parkftr. 17.

Hausmädchen
gesucht sl

Nikolasstraße 37 . Hotel B

Residenz-Theater.
>e s chl o s se n bis 30. August.

1466
erg.

SchSangenbad im Taunus»
Villa Prinz von Preussen.

Zimmer mit und ohne Verpflegung.
Mässige Preise . = === = (59

von 1— 20
über 20— 50
über 50—100

Hochschnle für kommanaleVerwaltung in Düsseldorf.
Vorbereitung

für den höhern Kommunaldienst
Prüfung unter staatlicher Leitung

Diplom (Dipl. H. K. V. D.)
Studiendauer 1%  bei Vorbildung ljahr.

Drudesachen kostenlos vom Sekretariat , Moorenstr . S

Bekanntmachung.
Ab 1. September 1918 wird der Gebühreniarif für die

Dienstleistungen der Gepäckträger auf Bahnhof Wiesbaden wie
folgt festgesetzt:

A. Für bas Abholen oder Zustellen des Gepäcks aus odernach der Stadt:
Innerhalb der Zone

I. II.
Kilogramm — 0.50 Jl —  0.30 Jl

„ = 0.80 Jl =1 .00 Jl
„ = 1.00 Jl = 1 .30 Jl

über 100 Kg. hinaus für jede angefangene 50 Kg. außerdem
mehr 0.50 Jl.  Zustellnngsgebühren in höher« als das zweite
Stockwerk wie seither.

B. Für das Verbringen des Gepäcks aus den Fuhrwerken
nach dem Bahnsteig, den Eisenbahnwagen oder der Gepäckabfer¬
tigung (einschl. Zustellung des Gepäckscheines, falls der Reisend«
nicht selbst bei der Gepäckabfertigung anwesend ist und den Ge¬
päckschein am Schalter nicht selbst in Empfang nimmt ) oder um¬
gekehrt, sowie für die Besorgung des Handgepäcks aus einem
Zuge in den Wartesaal oder umgekehrt:
a) für Lasten bis 25 Kg. einschließlich

für 1 Gepäckstück= 0.30 Jl,  für jedes weitere Stück mehr
0.10 Jl.

b) für Lasten über 25 Kg.
für 1 Gepäckstück= 0.40 'Jl,  für jedes weitere Stück mehr
0.20 M.
Wiesbaden, den 21. August 1918. (3327

Kgl. Eisenbahnverkehrsamt.' '

Mer ttriegr-Vescha-igte
Kaufleut«, Sürogehüfe» und Arbeiter

aller Berufe benötigt, wende sich an die

Smnitteliuiafelle[St KckBWWe
int Arbeitsamt , Dotzheimer Straße 1.

Die Kleinhandelspreise wichtiger Lebensmittel
und Hansbedarfsartikel in Wiesbaden

vom 11. Aug. 1918 bis 17. Aug. 1918.
Für Hülsenfrüchte und Mehl auch im Grotzbezug.

Preis nieür., höchst.
Hirschkeule . . . 1 Kg. g,gg 6.00
Hirschvorderblatt . 1 Kg. 4.00 4.00
«ildr-goni . . . tag . 2.00 2.00

Butler , Eier , Käse « . Milch
Preis ntedr., höchst.

Margarine . . i Kilo 4 20 4.20
Bollmllch . , . . iLtr . 0.45 0.50

verkauf von Kartoffeln.
Ab Freitag , den 23. ds. Mts . und folgende Tage

erhalten die Kunden der Kartoffel-Verkaufsstellen 1—29
auf Feld A der neuen Kartoffelkarten 3 Pfund Frühkartoffeln
zum Preise von 15 Pfennig das Pfund.

Wiesbaden , den 22. August 1918.
_ _ Der Magistrat.

Ankunft in votzheim
W w700 wlOlß w221 FW 7S

F99*1099

v599 F6*8 v7t«v9t* 235Tv5l9
F8SJ wlO®

647f wlltt vlOif 33* 797f
v8 » §ns

Sonnenberg . — Bekanntmachung.
Es wird wiederholt darauf aufmerksam gemacht, daß das

Betreten unseres Qnellrugebietes verboten ist und zwar auch für
öieienigen Personen. die Beeren oder Heidekranit einsammeln
wollen. Wer in Zukunft in unserem Ouellengebiei — es sind
dies die Gemarkungsteile Försterwenbelsrod und Wolfsschrecken
— unbemgter Weise betroffen wird, bat strenge Bestrafung zugewärtigen.

Sonnenberg , den 20. August 1918. (6389
,_ __ Der Bürgermeister B n che 11.

0 Sonnenberg - Bekanntmachung.
Zur Ausführung von Jnstanösetzungsarbeiten am Schüssel,

bachweg wird derselbe auf die Dauer von 8 Tagen ab 21. Augustgesperrt.
Sonnenberg , den 20. August 1918. (239t

Der Bürgermeister . A. B. Ehr »ft. Kei^eMuMr.

Kartoffeln und Zwiebeln.
Eßkartossel» . . 1 « g. 0.30 0.30

Gemüse.
Weißkraut . . . 1Kg. 0.56 0.56
Rotkraut . , . . I St . 0.80 0 90
Wtrflug .ii)  lgt . 0.69 0.60
Römischkobl . . . iKg . 0.52 0.52
Gelbe Rüben . . I Kg. 0 52 0 52
Kohlrabi . . . . IKg . 0.00 0.00
^ öo. . . , ' . ISl . 0.68 0.68
E? tnat ;• ia 8- 0.90 0.90
Blumenkohl, htes., 1 St . 0.50 2.00
Gr . Stangenboh . IKg . 1.70 1.70
Meerrettich . . . 1 St . 1.20 1.50
E-Ueric . . . . ist . 0.20 0.50
Bonffalctt . . . , ISt . 0.20 0.35
Endiviensalat . . IKg . 0.30 0.70
Kcldgurkeu (Salat u.

Einmachgurkcn) . 1St . 1.00 1 80
Tretbgurk.(Salaig .) 1 St . 1.10 1 lg
Eiumachgurkeu . 100 St . g.gg 8 0̂0
Tomate» . , , . l » g. ;j.Q0 2.60
Rhabarber ♦ , , 1 » & 0.58 0.58
Radieschen , , . 1Gbd. 0.10 012
Rettich. , » St . 0.10 0.30

Geflügel
Enten, funge .
Hahn . . . .
Huhn . , ( ,
Kapaune . » .
Taube . , , ,
Rehiücke» . , .
Rehkeule . » .
Rehvordcrblatt
tzirschrückeu, ,

und Wild.
. l Et.20.00 20.00
. l «».18.00 20.00
. lag 17.0017.00

IKg.17.0018.00
. 1St. 4.00 4.00
- l »g. 6.00 6.00
> IKg- 6.00 6.00
. IKg- 4.00 4.00
. 180, 6.00 6D0

Fleifchwaren.
Die übr. Kietfchpr. werd. n. einmal
im Monat notiert und verösseutiieht,
Sietschwurst . . . IKg . 4.80 4.80
Leberwurst . . . IKg . Z20 3-20
Blutwurst, frisch . 1 Kg. g.20 3.20
Roßfietfch . . . t Kg. 8.20 3.60

Hülsenfrüchte
und Mehl im Großbezug.

Weizenmehl 94pr. 10V Kg.42.60 42.60
ftvggenmehl 94pr IM Kg3g.70 38.70

Brot.
Schwarzbrot 94prz.

Roggenmehl IKg . 045 0-4“
dito . I Laib 0.43 0.43

Kolonialwaren.
Weizenmehl z.

bereitg.
Gersteugraupeo
Kaffee-Ersatz.
Mucker, harter .
Spetfesalz , ,

Speise-
. >Kg. 0.52 0.52
. 1 Kg. 0.72 0.72

■ 1 kg. -1.00 4.00
- l Kg. 0.84 0.84
. t « g 0.33 0.82

Heiz- « . Beleuchlungsstoffe.
Steink. (HauSbr.) öv Kg. 2.63

ab Bahnlager
Steink.cSauSbr.!50Kg. 3.1S

ab Stadtlager
Braunkohlenbrik. ög Kg 2 50

ab Stadtlager
Brauntohlenb. it . 50 Kg. 2.00ab BLbrrlLQLr
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